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¥ Enger. „Naturfrost ist noch
das Beste für die Haltbarkeit un-
serer Ware“, sagt Nils Then-
haus, der auf dem Engeraner
Wochenmarkt Geflügel und
Wurst verkauft. Im Obst- und
Gemüsestand Westerbeck muss
man dagegen mit Heizstrahlern
gegen die niedrigen Temperatu-
ren ankämpfen. So ist es unter
den Händlern wie auch in der
breiten Bevölkerung: Die einen
freuen sich über Schnee, Eis und
Kälte, die anderen können dem
Winter gar nichts abgewinnen.

Zwar muss Nils Thenhaus die
Auslage weniger kühlen als bei
Wärme, sparen kanner aberden-
noch nicht: „Die Kosten für die
Campingheizungim Wagen glei-
chen das wieder aus“, sagt er.
Auch mit der richtigen Kleidung
sorgt er dafür, dass er selbst
nicht friert.

Genau wie Fischhändler Peter
Heidbrink: „Ich ziehe mich an
wie eine Zwiebel, trage viele

Schichten Kleidung übereinan-
der und auch mehrere Paar So-
cken“, erklärt er, „da steht man
das durch.“ Und muss auch
nicht nicht zwischendurch ins
Warme, selbst wenn man seit
sechs Uhr morgens auf dem
Marktplatz steht.

Weniger um sich selbst als

mehr um das Obst und Gemüse
sorgt sich Inge Westerbeck, die
seit 40 Jahren gemeinsam mit ih-
rem Mann den Stand betreibt.
„Wir müssen unsere Ware vor
der Kälte schützen, haben Pla-
nen gespannt und acht Heiz-
strahler aufgestellt“, erläutert
die Händlerin. „Ansonsten

würdedie Qualität derWarenlei-
den.“ Von ihr und ihren Mitar-
beiterinnen bekommen Kun-
den Tipps für unterwegs: „Ge-
rade wenn man zu Fuß unter-
wegs ist, sollte die Ware warm
verpackt sein, damit sie auch auf
dem Heimweg nicht leidet.“

Dass die Kunden bei Kälte

nicht ganz so zahlreich erschei-
nen, merken übrigens alle Händ-
ler: „Etwa ein Drittel weniger
sind es“, schätzt Inge Wester-
beck. „Gerade die älteren Leute
bleiben bei glatten Straßen und
Wegen eher weg“, weiß Mario
Pook, der im Bäckereiwagen
Schnarre tätig ist.

Einige lassen sich aber trotz-
dem nicht abhalten: „Ich
komme jede Woche hierher –
auch bei Eis und Schnee – ob-
wohl ich den Winter wirklich
gar nicht mag“, sagt Günther
Schwidde. Und auch Gerhard
Fege möchte auf seinen Besuch
auf dem Wochenmarkt nicht
verzichten. „Hier ist die Ware
immer frisch und die Händler
sind immer fröhlich“, freut er
sich.

Und Nils Thenhaus stellt fest:
„Es kommen um diese Jahres-
zeit zwar weniger Kunden, aber
die, die kommen, haben dafür
mehr Appetit. Denn bei knacki-
ger Kälte ist ein ordentliches Bra-
tenstück sehr gefragt.“

Wenn es um das Bil-
dungs-und Kultur-

angebot in Löhne geht,
dann werden andere
Städte neidisch. Weder
Bünde noch Bad Oeyn-
hausen leisten sich Büche-
reizweigstellen. Dass
Löhne den Bürgern die-
ses Angebot macht, ist
eine starke Leistung. Ob
eine Stadt am finanziellen
Abgrund dauerhaft beide
Zweigstellen unterhalten
will, dass muss regelmä-
ßig diskutiert werden.
Spätestens dann, wenn
Mitarbeiter in Ruhestand
gehen. Der Stärkungs-
pakt hilft. Doch wehe, Ge-
werbesteuer- und Ein-
kommenssteuereinnah-
men gehen zurück. Dann
wird das nächste Sparpa-
ket geschnürt.

dirk.windmoeller@
ihr-kommentar.de

¥ Kämmerer Bernd Pog-
gemöller ist überzeugt
von der Bedeutung der
Büchereizweigstellen –
für die Leseförderung.
„Eine Bestandsgarantie
kann es für sie aber nicht
geben.“ Vom Rat verab-
schiedet wurde ein Ein-
sparvolumen in Höhe
von 88.000 Euro für die
Stadtbücherei bis zum
Jahr 2020. Darin enthal-
ten sind auch Personal-
kosten, die wegfallen,
wenn Mitarbeiterinnen
in Ruhestand gehen.
„Diese Stellen werden
nicht neu besetzt. Und
dann wird sich die Frage
stellen, wie mit weniger
Personal die Öffnungszei-
ten organisiert werden.“
Obsich danndie Existenz-
frage eines Standortes
stelle, sei offen.

InderBüchereizweigstelle: Lara Pauls, die in die Klasse 4w der Grundschule Melbergen-Wittel geht, liebt
Pferdebücher. FOTOS: DIRK WINDMÖLLER

MehrBücherinMelbergen
Bestand der ehemaligen Schülerbücherei auf dem Wittel wird in Zweigstelle eingegliedert
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¥ Löhne. Lara Pauls liebt Pfer-
debücher. Die Schülerin der
Grundschule Melbergen-Wit-
tel hat sich gestern aus der
Stadtbücherei-Zweigstelle am
Schulzentrum Melbergen eine
Auswahl mit nach Hause ge-
nommen. Lara geht in die 4.
Klasse und gestern gehörte sie
mit ihren Klassenkameraden
zu den ersten, die die Koopera-
tion zwischen Stadtbücherei
und Grundschule mit Leben
füllten. Vorerst sind die Büche-
rei-Zweigstellen gesichert. Ob
das jedoch auch mittelfristig so
bleibt, ist offen. Nach Einschät-
zung von Kämmerer Bernd
Poggemöller hängt das auch
von der Entwicklung der Haus-
haltslage ab.

Gestern ging es der Bücherei-
Zweigstelle natürlich nicht ums
Sparen. Vertreterinnen der
Schule, der Stadtbücherei und
der Verwaltung freuten sich
über den Start der Kooperation
zwischen der Schule und der Bü-
cherei. „Die Schließung des
Schulstandortes Wittel war ein
trauriges Ereignis. Schön ist,
dass wir jetzt hier die Bücher un-
serer Schülerbücherei vom Wit-
tel integrieren“, sagt Stephanie
Held, Schulleiterin der Grund-
schule Melbergen-Wittel.

Gertrud Robbes, Leiterin der
Stadtbücherei, freut sich über
die Kooperation. „Es ist schön,
dass wir unseren Bücherbestand
ergänzen können.“ Immerhin
waren acht Umzugskisten mit
Büchern gefüllt, die jetzt in die
Regale einsortiert werden. Insge-
samt können sich die Nutzer
6.500 Medien, neben Büchern
auch CDs und DVDs, ausleihen.
„Dazu kommt, dass auch alle Bü-
cher der anderen beiden Stand-
orte in Melbergen ausleihbar

sind. Die können bestellt wer-
den und sind nach wenigen Ta-
gen da“, sagt Stadtbücherei-Mit-
arbeiterin Ilse Scholz.

Die Schule, die ein paar hun-
dert Meter entfernt von der Bü-
cherei liegt, hat sich den Mitt-
woch als Büchereitag ausge-
sucht. Immer in den großen Pau-
sen können sich die Schülerin-
nen und Schüler, die sich Bü-
cher leihen möchten, an der
Buch-Haltestelle anstellen. Sie
besteht aus einem Kartenstän-
der, an dem ein Haltestellen-
Schild befestigt ist und aus einer
Bank. „Dort holt einer von uns
die Kinder ab und begleitet sie in
die Bücherei“, sagt Birgit Hart-
sieker vom Förderverein der
Schule. Sie und andere Mitglie-
der des Vereins sorgen dafür,
dass Eltern in der großen Pause
die Schüler in die Bücherei brin-
gen. „Da können wir noch Ver-
stärkung gebrauchen“, sagt Bir-
git Hartsieker.

Die Grundschüler waren
auch schon vor dem offiziellen
Start der Kooperation gute Kun-
den der Bücherei. „Die wird flei-
ßig genutzt. Viele unserer Schü-
ler lesen gerne“, sagt Brigitte Oh-
siek, Klassenlehrerin der Klasse
4w.

Dass Lesen auch bei Kindern
immer noch einen großen Stel-
lenwert hat, bestätigt Bücherei-
Leiterin Gertrud Robbes. „Im
Rahmen der Aktion Kultur ent-
decken hatten wir eine Gruppe
von Schülern der Grundschule
Gohfeld hier. Von denen sind 25
Prozent Nutzer geblieben. Das
ist ein guter Wert“, so Robbes.

Barbara Steffen, Leiterin des
Kulturamtes, ist rundum zufrie-
den mit der Kooperation: „Die
Zweigstellen waren wegen der
Kosten in der Schusslinie. Aber
hier wird deutlich, wie wichtig
auch die Außenstellen für die
Nutzer sind.“

SchutzvorderKälte: Im Obst- und Gemüsestand von Inge Westerbeck
sorgen Planen und Heizstrahler dafür, dass der Winter draußen bleibt.

¥ Enger (nw). Aus einem ande-
ren, ungewohnten Blickwinkel
will der Historiker Olav Heine-
mann von der Universität Es-
sen-Duisburg den Sachsenfürs-
ten Widukind betrachten. Sein
mit Spannung erwarteter Vor-
trag beginnt am Donnerstag, 24.
Januar, um 20 Uhr im Widu-
kindmuseum Enger.

Der Titel des Vortrags lautet
„Widukind – Spitzenahn der
Wettiner, der Kurfürsten von
Sachsen“. Was verbindet die
heute im Freistaat Sachsen leben-
denMenschen mit demVolk Wi-
dukinds? Ist das Volk der Sach-
sen wirklich gewandert? Oder
aber blieben sie vielmehr, wo sie
waren, während sich nun andere
Völker und Gruppen mit ihrem
ursprünglichangestammten Na-
men schmückten?

In dem Vortrag soll die Rolle

Widukinds für die Wettiner, das
Geschlecht der Kurfürsten von
Sachsen, beleuchtet werden.
Über mittelalterliche Genealo-
gien hinausgehend, die Widu-
kindzum Stammvater der Wetti-
ner machten, suchten viele Ge-
lehrte des 16. Jahrhunderts noch
weiter bis zu dessen Ahnherren
vorzudringen – mit zum Teilver-
blüffenden Ergebnissen: Denn
wer würde in dem 13. Ahn des
Sachsenführers den Gott Wotan
höchstpersönlich vermuten?

Diese und andere Skurrilitä-
ten stelltder Historiker Olav Hei-
nemann in seinem Vortrag vor.
SeinBericht basiert auf seiner Tä-
tigkeit in dem von der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft
geförderten Projekt „Adel und
Abstammung“. Der zweite Vor-
trag aus diesem Projekt findet
am 28. Februar statt.

´ Geflügel- und Fischhänd-
ler stören sich an den derzeiti-
gen Temperaturen zwar
nicht, „viel kälter sollte es
aber auch nicht mehr wer-
den, unter minus 10 Grad
wird es auch für uns schwie-
rig“, sagt Nils Thenhaus.
´ Peter Heidbrink erinnert
sich an seinen kältesten Win-
ter auf dem Markt: „Es waren
minus 22 Grad, das ging
schon ans Limit.“ (boss)
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Vortrag von Olav Heinemann im Widukindmuseum
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FreuensichüberdieKooperation: Für die Mitarbeiterinnen, Mütter, Lehrerinnen und Kinder begann ges-
tern offiziell die Zusammenarbeit zwischen Schule und Bücherei.

HeizstrahlerundPlanegegendieKälte
Wie Händler auf dem Engeraner Wochenmarkt sich und ihre Waren bei eisigen Temperaturen schützen

¥ Löhne (nw). Das von der
Stadt Löhne im Jahr 2001 ins Le-
ben gerufene Gewässerentwick-
lungsprojekt „We-
ser.Werre.Else“ zählt zu den
„Ausgewählten Orten 2012“ im
Wettbewerb „365 Orte im Land
der Ideen“. Svenja Schulze, Mi-
nisterin für Wissenschaft und
Forschung, ehrte die Preisträger
bei einem Empfang. Mit dabei:
der Löhner Projektleiter Ralf Ise-
mann.

Die Preisträger des Wettbe-
werbs sind mit ihren Ideen Spie-
gelbild bedeutender Zukunfts-
trends. Um das Engagement zu
fördern und vorbildliche Ideen
sichtbar zu machen, realisiert
die Initiative „Deutschland –
Land der Ideen“ gemeinsam mit
der Deutschen Bank seit 2006
den bundesweiten Wettbewerb.

Alle 365 Projekte präsentier-
ten sich jeweils an einem speziel-
len Tag als „Ausgewählter Ort“
der Öffentlichkeit. Auch Löhne
hat sich mit seinem Projekt
„Werre.Weser.Else“ beworben
und ist ausgezeichnet worden.
Ralf Isemann und sein Team ha-
ben es geschafft, dass der Siems-
hofer Kirchbach in einem welli-
gen Bachbett fließt.

Ministerin Schulze gratu-
lierte Isemann und überreichte
die Ehrentafel. „Die Initiativen
stehen mit vielfältigen Ideen für
Innovationskraft,Esprit und En-
gagement“, sagte die Ministerin.
Thomas Buschmann (Deut-
schen Bank) gratulierte: „Die
‚Ausgewählten Orte‘ machen
Mut, die eigenen Ideen kraftvoll
und leidenschaftlich mit Leben
zu füllen.“

Auszeichnung: NRW-Forschungsminsterin Svenja Schulze und Ralf
Isemann bei der Preisverleihung. FOTO: NW
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¥ Löhne (ulf). Die neuen
Schneeflocken lassen den Löh-
ner Winterdienst kalt. „Der Ver-
kehr flutscht“, sagte Thomas Ar-
ning. Anders als am Montag wa-
ren alle Mitarbeiter der Wirt-
schaftsbetriebe gestern vorge-
warnt und im Einsatz. Seit 3.30
Uhr räumten sie die Straßen, ab
4.30 Uhr die Geh- und Radwege.

Bezahlt wird der Winter-
dienst schon im zweiten Jahr
von allen Grundbesitzern mit ei-
nem Aufschlag auf die Grund-
steuer. In diesen Tagen flattert
der Steuerbescheid vom Kom-
munalen Rechenzentrum in die
Haushalte. Insgesamt geht es
nach Angabenvon Eberhard Lin-
demann aus der Bauverwaltung
um 273.000 Euro. Ein durch-
schnittliches Einfamilienhaus
mussmit etwa 5,50 Euro Winter-
dienst-Aufschlag zu den Grund-
steuern rechnen.

Die Gebühr wird im Mittel
von drei Wintern berechnet.
Der letzte und dieser Winter kos-
teten bisher vergleichsweise we-
nig. Wenn auch im nächsten
Winter wenig zu räumen und

streuen wäre, könnte die Ge-
bühr im Januar 2015 sinken.

Über die Winterdienstgebühr
hatte der Stadtrat jahrelang ge-
stritten, sie aber schließlich im
Oktober 2011 mit den Stimmen
von SPD, FDP und Grünen be-
schlossen. Deshalb zahlen alle
Grundbesitzer für Winter-
dienst, auch wenn die Straße vor
der eigenen Haustür womöglich
gar nicht geräumt wird. Die Rats-
mehrheit argumentierte jedoch
so: Weil alle von geräumten Stra-
ßen profitieren, sollten auch alle
zahlen.

Die Mitarbeiter des Winter-
dienstes fahren rund 79 Kilome-
ter Strecke ab. „Gesetzlich ver-
pflichtet sind wir nur auf etwa
1.500 Metern Strecke“, sagt Eber-
hard Lindemann. Das beträfe
nur die Straßen, die als gefähr-
lich und wichtig zugleich gelten.
„Dann würde aber der Verkehr
bei Schnee sofort zum Erliegen
kommen.“

Die 109 Straßen, die als erstes
in Löhne geräumt werden, gibt’s
bei uns im Internet unter:

www.nw-news.de/loehne

Neuschnee
zügiggeräumt

Grundbesitzer zahlen Winterdienst auf 109 Straßen

Auszeichnungfür
Werre-Projekt

Ralf Isemann nimmt Ehrentafel entgegen
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